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Ökologische Freilandforschung 
als Gr undlage der Landschaftsplanung 

VonOLAF BAS T IAN 

Unter den Bedingungen intensiver Landnutzung wird di e landschaftsp lanung auf ö kologischer 
Grundlage ein im me r dringenderes Erfo rdernis. Ei n tiefgreifender, ra sch ablaufe nder Landschafts­
wa ndel und crnstzullChmClldc ökologische Probleme (z. ß. Bodeneros io n , Eutrophierung von 
Böden lind Gewässern, Artcllschwund) geben Anlaß zu r Suche nach optimaleren Methoden des 
U mganges mit den Natu rressourcen. Notwendig ist die Überw indung de r Spontanität im Mensch­
Natur-Verhähnis zugullsten der bewußten und planmäßigen Gestaltung de r Landschaft lInß der 
Koordin ierung aller Aktiv itäten des M enschen im Na tu rra ull1, um negative N ebell- oder Folge­
wirkungen we itestgehend zu vermeideIl. Nur so kö nnen ho he Produkti v ität, ökologische Stabi li tä t 
und ästhet ischer Wert unse rer landschaft dauerhaft gesichert werden. D ie M aximierung einzelner 
Landschaftsfun krionen läßt sich mi t der angest rebten ausgewogenen M ehrfachn utzung der 
Landg:haf~ I~icht vere inbaren. Der Di:dektik von N utzung und Schutz, insbesondere der Erhal­
tu ng der Mannig fal tig keit an Arten und Ökosystemen , ist deshalb die gebührende Beachtung zu 
schenkeIl. . 

Wichtige Vor:mssetzung der Landschaftsplanung als untren nbarer Besta ndtei l de r Ter rito rial­
planung ist d ie Ana lyse der Nawrraumausstattuug , darunter d ie Inventarisierun g und solide ökolo­
g ische Er forschung von Vegetation und Tierwelt. Im da rauffo lgenden Schritt der Landschafts­
diagnose erfo lgt eine "Bewertung in bezug auf Z ustand und Entwickl ungsm ögli chkeiten der La nd­
schaft zum Zwecke ih rer nachhaltigen Nutzbarke it fiir den Menschen . ." (MANNSI'ElD 1985). Bis 
heure erst unbefried igend gelöst ist das bereüs VOll NEEI' (1967) :mgesprochene T r:m sfor matioll s­
problem , also die U msetzung naturw issenschaftli cher Erkenntnisse in zweck mäßige ö konomische 
und technologische Maßnahmen. 

Die naturwissenschaftli che Forschung ka nn ge rade in der Oberlausitz auf eine lange Trad ition 
zurückb li ckc n. Stand anf.1ngs das Sammeln VO ll Narura liell im M ittelpunkt der Akt ivitiitcll , so 
wandte man sich ba ld der eingehendcn Bcsch reibung spezieller Pllanzen- und Tierg ruppen sowie 
der Flo rist ik lind Faunistik zu. Darüber hinaus w urde eine Fülle weitere r Fragestellungen, z. ß. auf 
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landwirtschaftli chcm Gebiet, bearbeitet (vg l. TOUI SC H 1961). Die um dic Mine des vo ri gen Jahr­
hunderts erschicnene preisgekrönte Abhandlung des damaligen Präsidcnten der Naturforschenden 
Gesellschaft zu Görlitz, VON MÖLLENDOUF, mit dem Titel " Über die Einführung heckenartige r Ein­
friedigungen der Äcker in der Oberlausitz" tangiert bereits Aspekte der Landschaftsplanung .. 

So erö rtert der Ve rf.1 sse r zunächst (b s Für lind Wider von "lebendigen Fcldhecken" im :lllgemei­
nen, stell t d ie Erfahrungen andere r Länder vor, beantwortet dan n die Frage, ob unter den landschaft­
lichen Gegebenheiten der Oberlausitz die Anbge eines Heckensystems sinll vo ll ist und berecJlI1 et 
anschl ießend die erforderlichen finan ziellen Aufwendungen. Wenn auch VON MÖLLENDOUf damals 
einen umfangreichen Flurholzanbau in der Oberl ausitz nicht fü r notwendig erachtete, so ist doch die 
wissenschaftliche Leistung der Aus:lrbe itung als so lche bemerkenswert. Allein die komplexe Be­
rücksichtigung ökonomischer, ökologischer und landschaftsästhetischer Ges ichtspunkte verkör­
pert eine Bet rachtungsweise, die bis heute kcincswegs allgcmein üb lich ist. 

Schon im vo ri gen Jah rhundert arbeiteten ß erufs- und Freizeitforscher der Naturforschenden 
Gesellschaft zu Görlitz gleichberechtig t zusammen. Das verpOichtcnde Erbe der Oberl ausitzer 
Naturforschenden Gesell schaften w ird heute von wissenschaftli chen Einrichtungen und von den 
Fachgrtlppen der Gesellschaft für Natu r und Umwelt im Kulturbund der DDR gepflegt und ziel­
strebig weiterentwickele. Gleichwohl bestehen noch in der Gegenwart erhebliche Kenntnisllicken, 
die eine ulllf.1ssende und zuve rl ässige ökologische Pbnung erschweren. Das ist nicht ve rwunderlich, 
denn die Komplexitä t der Zusammenhänge in der Natur übersteig t teilweise unser Denkvermögen. 
So wissen wir über die Verbreitung, die Bestandess ituation und die Ökologie mancher Tier- lind 
Pflanzengruppen, wie z. B. der Wi ldfische, Kleinsäuger, der meisten Insekten und ßoden tiere sowie 
der niederen Pflanzen, wen ig oder ga r nichts. Selbst die Biozönosen unse rer Naturschutzgeb iete 
sind bislang keineswegs erschöpfend durchforscht worden. Zu den Hauptursachen zäh len die unge­
heure A rt cnfülle der niederen Organismen, die oftmals schwierige Erf.1ßb:lrkcit und Determina tion 
sowie der Mangel an gce igncte r und :lll gemein zugänglicher ß estimmungsliteratur. 

In Zukunft kommt es darauf an, die Tätigkeit aller im Gebiet forschenden Speziali sten mitein­
ander zu integ rieren, um dcm Phänomen "L:lndschaft" in seiner Ganzheit besser gerech t zu werden 
und die darin bestehenden Verknüpfungen und ablaufenden Prozesse immer tiefgründiger zu erfas­
sen und zu verstehen. Die erzielten Ergebnisse müssen so aufbe reitet werden, daß sie als Hilfsmittel 
de r gescllschaftspolitischen und volkswirtschaftlichen Entscheidungsfindung zur Verfügung ste­
hen. Gleichzeitig sind sie in geeigneter Form zu popularisieren , um das ökologische Denken der Be­
völkerung anzuregen und entsprechende Verh:lltensweisen zu stimulieren . 

Aus de r Sicht der biologischen Landschaftsforschung sollten folgende drei den O rdnungsformen 
der Geographie entsprechende Problemkreise bearbeitet werden : 

I. Die Ei ge n s c h aft s s t r u k t 11 r der Landschaft, z. ß. die Erfassung und Karti erung natur­
naher Biotope und die Analyse ihres aktuellen fl oristischen und f.1u nisti schen In velltars. Einen ersten 
Überb lick über das Ausmaß anthropogener Einflußnahme auf eine Landschaft gebell Karten des 
Natiirlichkeitsgrades der Vegetation (vgl. SC II LÜTER 1985). Im allgemeinen gilt, daß sich die ökolo­
gische Stab ilität der Landschaft proporrional zum Antei l der Flächen mit hohem Nanlrlichkeitsg rad 
vc rhälr. Die Diversität an Pflanzengesellschaften bzw. Flächennutzungsarten ist ein Maß dafür, 
inwieweit eine Landschaft de n Anspruch an eine ausgewogene Mehrf.1chnutzung er flill en kann. 
Auch mit Hil fe von Indikatorarten (höhere Pflanzen, Carabiden, Bodenorgan ismen usw.) kann man 
relativ ra sch zulandschaftsökologisch wichtigen Aussagen gcbngell, z. ß . über Bodenfruchtbarkeit, 
Wasserhaushalt, Mik rok lima, Umwe ltCJ lI:llität. Den höchsten Aufwand verlangt die um(,1ssende 
lnventari sierung unter Einbeziehullg mög lichst vieler Organismengruppen, wobei aus Kapazitäts­
gründen nu r ein ige wenige, ausgewählte ProbeOächen berücks ichtigt werden können. 

2. Die Z e i t 5 t r 1I k t II r der Landschaft (das Verfolgen des Landschaftswandels) : 
Die viclf.iltigen und mass iven, im mer kurzfr istigereIl Eingri ffe in die La ndschaft bedingen z. T. gra­
vierende Verände rungen in der Pflanzcn- lind T ierwelt und häufiger werdende LabilitäteIl im 
Naturhaushalt. Um diese Prozesse im Rahmen der Terrirori alplanung beherrschcn und steuern zu 
können, müssen die ReaktionsweiseIl des Natursystems auf die verschiedenen Nutzungsimpulse 
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:ll1fgedeckt werden. Testfl ächell mit und ohne Sclllllzsratus, d. h. relativ naturnahe, wenig beein­
flllßt c Biotope sowie "normale" Prodllk ti vökosystellle sind gleichermaßen von Wert und sollten in 
vicl stä rkerem Maße d:dtir herangezogen werden. So ist es möglich, aktuelle Trends in der Gesamt­
landschaft zu erkennen und zu bewerten, um recht ze itig zweckmäßige Entscheidungen zu treffen 
(z. B. Einschätzung der Wirksamkeit bestehender 5chutz- und Pflegemaßnahmen, Aktualisierung 
der Listen gef.;h rdeter Arten und Artengrllppen). 

Beispielsweise belegen nach zwei bzw. drei J ahrzehnten wiederholte Vegerationsaufnahmell luf 
Äckern , Wiesen und in Fcldgehölzen der Westbusilzer Pblte sowie in Koniferenforsten des Nord­
west-Lausitzer Berg- und Hügell andes die allgemeine Emrophierung der Böden, darunter selbst auf 
St:l.I1d orten mit ullveränderter Intensität der Flächenllurzullg (B ..... STIA N 1986a, b). 

3. Die Ra LI m S t r LI k ( u r der Landschaft: di e ßeachnmg rä um licher Ökosystem-Parameter, 
wie die Größe von Ökosys temen und ihre Anordnung zueinander sowie die d:lfaus resultierenden 
funktionalen Beziehungen. Von Bedeutung rur das Überleben einer O rganislllenpopubtion und die 
Projektierung von Schutzgebieten ist die Mindestgröße, di e ein Bioro p nicht unterschreiten darf, Ulll 

seine Funktion zu erfiillen. Dieses Minimalareal ist artspezifisch und schwankt zwischen wenigen 
Quadr:ltmctern (fiir Insekten) und mehreren tausend Heklar (Großwild). Abgesehen von besti mm­
ten Richtwerten (s . HEYD EMANN 198 1) sind detaillierte Kenntni sse beziigli ch der meisteIl Arten nicht 
vorhandeIl. Auch den Fr:l.gcll der Barrieren in der Landsch:l.ft und des räumlichen Verbundes von 
Biotopen sollte kü nftig mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden. Der Naturr:l. l1l1l ist normaler­
weise kein der Ausbreitung von Lebewesen uneingeschränkt ofTenstehendes homogenes G:l.nzes. 
Barriere!l in Form VOll Flüssen , Gebirgell ll sw. behindern die fre ie Migr:l.tion be reits in der Natur­
landschaft. In der agrar-industriell veränderten Landsch:l.ft treten mannigf.lche künstliche Barrieren 
hinzu, z. B. Str:l.ßen, Siedlungen , ka nalisierte oder stark ve rschmutzte Fließgewässer, Äcker, Inten­
sivg rasland. Durch die Rodung ehemals zusammenhängender Wälder kommt es zur Verinselung in 
der Landschaft und zu r Aufspl itterung von Tier- und Pflanzenpopubtionen. Diese unterliegen 
einem Isolatiollse fTek t, der mit wachsender Emfernung zwischen den Biotopen zunimmt. In den 
Res tpopulationcn bes teht die Gcf.lhr, daß diese durch zuf:i llige äußere Eingriffe oder genetische Ver­
änderungen (Gendrift) plötzlich zusammenbrechen und aussterben. Am stärkstcn bedroht sind die 
engspezialisierten (stenöken) Arten. Für die Biotopinscln in der Kulturl andschaft gelten somit ähn­
liche Gesctzmäßigkeiten wie fiir die Inseln im Ozean (v gl. MAcARTHun lind WII.SON 1967). Die Ver­
nctzung naturnaher Biotope fOrdert die Artenvielf.1 !c und deren St:l.bi lität. Die ideale Kultu rl and­
schaft enthält Genzentren ( Biozent ~en), die über Triusteine und Korridore miteinander in Verbin­
dung stehen. Auf diese Weise wird de r Genfluß aufrechterhalten, li nd die Subpopularionell stellen 
eine demographisch funktionale Einheit dar (FO RM AN und GODRON 1984). Die Segmenre des ßio­
topverbundsystems erfiill en vielfach gleichzeitig weitere Funktionen, z. B. Trinkwasse reinzugsge­
biete, Schutz vor Erosion lind Defla tion usw. (Löw 1985). 

Die Ökosysteme mit Produktiv- und Protekt ivfunktionen müssen eine solche Anordnung in der 
Landschaft erf.lhrcn, daß der vo rhandene Genfond gesichert wi rd und von den naturnahen Land­
schaftsteilen ein posit iver Effekt auf die ökologisch weniger stabile Umgebung ausgeht (z. B. Ab­
bremsen unerwünschter Stoff- und EnergieströllI e, I-I abitatfunktion fiir Prädaroren lind Parasiten 
rur die biologische Schädlingsbekämpfung). In der O berlaus itz bieten sich bei der Ges taltung der 
Bergbaufolgclandschaft und im Rahmen des Flurholzanbaues (insbesondere in den Agrargebieten 
der lößbedeckten Gefildezone) günstige Möglichkeiten, die genann ten Prinzipiell in die Praxis 
ulllzuSetZen. 

Z u sa mmenfas s un g 

Für eine fundierte Landschaftsplanung liefern floristische, f.1lmisr ische und ökologische Unter­
suchun gen wichtige G rundlagen. Bei der Analyse der Naturr:l.lllnausstanung müssen verstärkt zeit­
liche (Landschaftswandcl) lind rä umliche Aspekte (Anordnung der Ökosysteme) beachtet werden. 
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